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6. Semester Wirtschaftsinformatik

Strategien zur Reduzierung von Softwarepiraterie

Zusammenfassung

Softwarepiraterie ist nicht mehr wie vor 2 Jahren ein Schlagwort in der Szene, sondern Spruchreife wie noch nie. Napster hat die Industrie und auch die Konsumente aufgeweckt. Die Maßnahmen gegen Software Diebstahl wird von der Industrie als schweres Delikt wie Mord geahndet. Doch was ist Softwarediebstahl? Ist es ein Kavaliersdelikt oder schweres Verbrechen? Ein Diebstahl ist doch dann erst vertretbar für unsereins, wenn wir etwas in den Händen halten, was nicht uns gehört. Der Computer, der greifbar ist, auf dem die Datei gespeichert ist, wurde legal gekauft. Somit haben wir doch nichts schlimmes gemacht. So kommt es vielen vor, und ist eine psychische Einstellung die nicht all zu leicht änderbar ist. Die Industrie ignoriert dies, und geht auf Frontalangriff. 10.000 „Kunden“ von Kazzaa, Emule, Bittorrent, Newsgroups und Co. werden aufgegriffen und auf Höchststrafen verurteilt. Sozusagen die Prangermethode, die schon im Mittelalter funktioniert hat. Doch ist das wirklich der richtige Weg um die Konsumenten wieder zu sich zu locken? Ich meine Nein.
Jedes Unternehmen muss sich heutzutage auf die Umwelt einstellen können um zu überleben, und nicht die Umwelt um sich herum.

Ich bin der Meinung, dass die derzeitigen Maßnahmen eher ein Hilfeschrei ist, ein Hilfeschrei um neue Distributionskanäle zu entdecken, neue Subventionsmethoden vertreten zu können, NEUE STRATEGIEN einzuführen.  
Ich werde in dieser Ausarbeitung eruieren, was die Probleme sind und welche Möglichen Wege zu einer Verbesserung führen könnten.
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I. Problemdarstellung
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Seit Napster wird von der Industrie die Piraterie streng überwacht und verurteilt. Vor dieser Zeit wurde Softwarediebstahl noch als Kavaliersdelikt geahndet bzw. ignoriert da 2 Jahre davor doch auch die CD des besten Freundes auf Kassette überspielt wurde. Man kann es nicht verheimlichen, dass durch solche Kopien mehrere Millionen dem Hersteller verloren gehen. Die Anteil an Raubkopien ist in Nord-Amerika verschwindet klein, was in Europa schon ein anderes Bild darstellt. Sorgenkind Nr. 1 ist aber noch immer der asiatische Raum. Hier ist schon der Anteil an original Software verschwindet klein. Das Problem was die Software mit sich bringt ist aber viel weit reichender. So werden neue Technologien gehindert schneller Marktreif zu werden.

„Das Internet2 wird von einem Zusammenschluss von über 200 Universitäten, Privatunternehmen und Behörden betrieben, derzeit werden dabei Übertragungsgeschwindigkeiten von bis zu 10 GBit/s erreicht. In letzter Zeit hatte sich in diesem Netzwerk eine recht aktive File Sharer-Szene etabliert, dem will die RIAA nun frühzeitig einen Riegel vorschieben. Es dürfe nicht sein, dass das Hochgeschwindigkeitsnetz zu einer gesetzlosen Zone verkomme, so RIAA-Präsident Cary Sherman.“ (derstandard.at) 
  
Die Softwarehersteller greifen somit sehr hart durch, um wieder die Situation wie zuvor herstellen zu können. Man will die Kunden vom Internet wegbringen und wieder ins Geschäft locken. 

Doch ist das wirklich der richtige Weg? Jedes anderes Unternehmen, würde niemals den Kunden um sich herum verändern sondern sich selbst, um wieder Wettbewerbsfähig zu werden.
„Acht Monate nach dem Start der "Aktion scharf" (Der WebStandard berichtet ) zieht die IFPI Austria eine Zwischenbilanz: Insgesamt wurden mehr als 200 Verfahren gegen Personen eingeleitet, die jeweils eine große Anzahl von Musikfiles ohne die Zustimmung der Rechteinhaber, im Internet verbreitet haben. In einem Fall waren es knapp über 8.000 Titel.“ (derstandard.at)   
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Abbildung 2

Im Österreichischen Raum bleiben aber diese Maßnahmen ignoriert, da man immer mit dem Argument „Mir passiert das nicht.“ lebt. Dies zeigt auch eine aktuelle Umfrage. 
II. Aufgabenstellung

"Raubkopie oder Schwarzkopie ist die umgangssprachliche Bezeichnung für rechtswidrig hergestellte oder verbreitete Kopien von urheberrechtlich geschützten Medien (i.e.S. Musik, Videofilme, Computerprogramme).

Im Urheberrecht entspricht der "Raubkopie" eine "unrechtmäßig verbreitete Kopie von Daten". Bei den Daten kann es sich um Filme, Musikstücke, Bücher, Computerprogramme, Datenbanken oder anderes urheberrechtlich geschütztes Material handeln. Dabei unterbleibt die Bezahlung des Urhebers oder des Rechteinhabers, die beim Kauf einer legalen Kopie erfolgt wäre.“ 

In dieser Arbeit möchte ich mögliche Verbesserungsvorschläge aufzeigen und die im Anschluss durch mich selbst und durch dritte evaluieren lassen. Diese Möglichkeiten sehe ich zum Beispiel darin Werbeeinblendung während der Benützung der Software, was dadurch den Preis für den Konsumenten reduzieren könnte. Aber auch „zukünftige“ Möglichkeiten einer Miete des Programms über das Internet. Natürlich darf man auch nicht die momentanen Versuche der Industrie nicht außer Acht lassen. Die Musikindustrie hat den Anfang mit Verschiednen Versionen gemacht. Hierzu werden Versionen mit oder ohne Booklet/Cover angeboten. Was in einer gewissen Weise auch auf die Software übertragbar sein kann.
Die Spieleindustrie konnte es in einer gewissen Weise durch Exklusivmaterial bei verkauften Versionen reduzieren. Dies kann einerseits Updates oder auch das beliebte Multiplayer Spielen sein. Dies alles wird nur durch eine Registrierung ermöglicht, und wer möchte schon seine „gestohlene“ Version anmelden…

Vor einigen Jahren gab es den DVD Boom, der dadurch ausgelöst wurde, weil echte Fans mehr Background Informationen bekommen haben. Sei es jetzt Interviews oder Making of. Ich könnte mir gut vorstellen dass dies in der Spieleindustrie ebenfalls Anklang finden könnte dieses Bonusmaterial zur Verfügung zu stellen. 
All diese Punkte könnten die Situation verbessern aber nicht komplett reduzieren. Es wird immer Raubkopie geben, aber man sollte dem Kunden durch diese aufgezählten Punkte die Wahl erschweren. In den USA ist iTunes das beliebteste Programm zum Erwerb von digitaler Musik. 
Diese Ausarbeitung der Fragen wird eine Kombination aus Literatur, und Erfahrungswerte innerhalb und außerhalb meines Praktikums in den USA sein.
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